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Kriegsverbrechen 


Sühne für das Massaker von Oradour 
20.10.2013 | 14:06 Uhr 


Der französische Präsident Francois Hollande (li) und Bundespräsident Joachim Gauck (re) besuchen die von 
einer SS-Einheit zerstörte Kirche in Oradour-sur-Glane. Sie stützen Robert Hebras ( 88), einen der letzten 
Überlebenden des Massakers in dem französischen Dorf.Foto: afp 


Dortmund/Düsseldorf. 642 Männer, Frauen und Kinder wurden von SS-Einheiten in Frankreich am 
10. Juni 1944 ermordet. Der Dortmunder Oberstaatsanwalt Andreas Brendel ermittelt gegen 
sechs Beteiligte, Mitglieder einer SS-Panzerdivision, und hofft auf eine Anklage fast 70 Jahre 
nach der grausigen Tat. 


150 Aktenordner stehen im Landeskriminalamt in Düsseldorf, sie bergen ein dunkles Kapitel Zeit- 
geschichte: Indizien und Zeugenaussagen zum Mord von Oradour-sur-Glane. Am 10. Juni 1944 töteten 
Angehörige der SS-Panzerdivision „Das Reich“ 642 Zivilisten, darunter 254 Frauen und 207 Kinder. 
Das mittelfranzösische Dorf brannte nieder, die Ruinen stehen zur Mahnung bis heute. Das Verbrechen 
der 120 SS-Soldaten war eines der größten Massaker des Zweiten Weltkriegs. In Deutschland wurde 
es nie gesühnt. 

Die Akten mit den Erzählungen über die Morde werden nicht verstauben, hofft Oberstaatsanwalt An- 
dreas Brendel fast 70 Jahre nach der Tat. Der Dortmunder Jurist ermittelt gegen sechs alte Männer. 
Zwei von ihnen kommen aus Bielefeld und Köln, die anderen aus Niedersachsen, Hessen, Branden- 
burg und Österreich. In wenigen Monaten, um den Jahreswechsel herum, will er über eine Anklage we- 
gen Mordes entscheiden. 


Prozess als politisches Signal 

Müssen die Greise vor Gericht, wird dies politisch ein international beachteter Vorgang. Es wäre ein 
Signal passend zum 70. Jahrestag des Massakers im Juni nächsten Jahres. Der Tag ist in Kalendern 
der französischen Politik fest markiert. 

Vor 67 Jahren sollen Soldaten einer SS-Panzerdivision in Frankreich 642 Menschen getötet haben - auf 
grausame Weise. Nun ermitteln zum ersten Mal das Landeskriminalamt und eine Schwerpunktstaats- 
anwaltschaft. Sechs Wohnungen wurden durchsucht. Die Fahnder stützen sich auf Unterlagen von 
DDR-Behörden. 

Wird Brendel anklagen? Der sonst offene Oberstaatsanwalt wird da einsilbiger: „Die Beweislage ist 
nach wie vor schwierig“, sagt er. Anders als in den Fällen der KZ-Wächter wird es juristisch nicht rei- 


chen, mit dem Hinweis auf die pure Anwesenheit beim Massenmord eine Verurteilung zu erreichen. 

99 Geiseln erhängt 

Zwar war nach Überzeugung der Anklagebehörde die ganze verdächtige Einheit im Ort dabei. „Ich 
muss aber beweisen, dass der Beschuldigte an der Tötungshandlung beteiligt war.“ Deshalb waren die 
Dortmunder Fahnder im Sommer in Frankreich. Sie haben den Tatort gesehen, in die dortigen Prozess- 
Akten Einsicht gehabt und letzte Überlebende befragt. 

Frankreich, vier Tage nach der Invasion der Alliierten. Hitler hat die 2. SS-Panzerdivision im Eilmarsch 
an die Front befohlen. Schon dieser Marsch hinterlässt Spuren. Im Ort Tulle hängen die Deutschen 99 
Geiseln auf, nachdem Partisanen zuvor 120 Wehrmacht-Soldaten getötet hatten. Sie sprechen von 
„Kriegsrepressalie“. Da ist die nächste, fürchterlichere längst vorbereitet. „Heute soll Blut fließen“ — an 
den Satz hat sich einer der Soldaten erinnert. 


Befehl, alle zu töten 

Gegen 14 Uhr am 10., einem Samstag, fällt die 3. Kompanie des zur SS-Division gehörenden 
Grenadierregiments „Der Führer“ in Oradour ein. Sturmbannführer Dieckmann befiehlt, die Einwohner 
zu töten. Alle. Man treibt sie zusammen, separiert Männer und Frauen. Die Männer fallen unter MG- 
Salven. Die Frauen und Kinder sterben in der Kirche am Rand des Dorfes. Die SS hat den Stein-Bau 
angezündet, die Glocken schmelzen. Sie hat den Kirchturm gesprengt und letzte Überlebende mit 
Handgranaten getötet. Nur Marguerite Rouffanche entkommt. Sie stellt sich tot. Von ihr stammen einige 
Aussagen. 

Als erster Bundespräsident verbeugt sich Joachim Gauck vor den Opfern des Massakers von Oradour. 
642 Menschen wurden hier von SS-Soldaten ermordet, der kleine Ort ausgelöscht. Die Begegnung er- 
innert an Kanzler Kohl und Präsident Mitterrand 1984 in Verdun. 

Der Oberstaatsanwalt und seine Fahnder haben mit Robert Hebras gesprochen, einem von zwei noch 
lebenden Tatzeugen. „Bewegend“ sei das gewesen, sagt Brendel. Untersuchungen, die weit in die Ver- 
gangenheit zurückreichen, sind auch nicht einfach. Weder gibt es Bilder der Verdächtigen aus jener 
Zeit noch die Fähigkeit alter Menschen, Täter von damals auf solchen Bildern zu entdecken. 


Keine Entlastung für die Deutschen 
Brendel erzählt vom Zwischenstand seiner Ermittlungen. Er geht davon aus, dass nichts von dem 
stimmt, was gegen eine Schuld der Deutschen sprechen könnte: Weder hat es in Oradour Partisanen 
gegeben noch lagerten Brennmaterial oder sogar Munition in der Kirche. 
Es wird, wenn überhaupt, ein schwieriger Indizienprozess. 

Dietmar Seher 
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